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Der Enrthäler.
Anzeiger nnd Unterhattungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt für den Hberanrtsbezirk Weuenbürg.
58 . Jahrgang.

Nr. 137. Neuenbürg, Sonntag den2. September 1894.
Erscheint Dienstag , Donnerstag , SamStag und Sonntag . — Preis vierteljährlichI 10 monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk

Vierteljährlich1 25 monatlich 45 außerhalb des Bezirks vierteljährlichI ^ 45 ^ — Einrückungspreis für die Ispaltige Zeile oder deren Raum 10

Amtliches.
Stuttgart , den 23 Aug. 1894.

Danksagung . Aus dem Anlaß
des in Cannstatt verstorbenen Pri¬
vatiers Karl Friedrich Martin  von
Neuenbürg ist uns ein Vermächtnis
von 14 500 zugekommen, welches
wir in Gemäßheit der damit ver¬
bundenen Bestimmung an verschiedene
Wohlthätigkeits-Anstalten und Ver¬
eine des Landes verteilt haben und
wofür wir in deren Namen den
innigsten Dank zum Ausdruck bringen.

Zentralleilung
des Wohlthätigkeitsvereins.

Köstlin.
Höfen.

Ztomohilt-Drrlrais.
Am Dienstag den 4. Sept . d. I.

vormittags 11 Uhr
verkauft die Gemeinde auf hiesigem
Ralhause vom Brennerberg und
Hengstberg

287 St . Lang- und Klotzholz mit^
445 Fm.

2 „ Eichen mit 2,85 Fm.
Den 30. August 1894.

Schultheißenamt
Rehfueß.

Krivat - Anzeigen.
Zum

An-« Verkauf
von

Obligationen
und sonstigen

Wertpapieren
empfiehlt sich

E. Georgii , Calw
Im Wege der Zwangsvollstreckung

kommt am
Montag den 3. September

mittags 1 Uhr
ein 2 Jahre alter

Karre«
gegen Barzahlung zum Verkauf.

Ottenhausen, den 31. Aug. 1894
Gerichtsvollzieher

Bäzner.
Neuenbürg.

Meine selbstgefertigten

Kochherde
und

Kamingestelle
empfehle zu den billigsten Preisen

Franz Fischer,
Herd- und Bauschlosser.

Neuenbürg.

ArUmm für die Km desUge;mSMil
am Sonntag den 2. September d. A.

Vormittags 10  Uhr : Festzug in die Kirche.
Die Teilnehmer versammeln sich präzis 9 Uhr im Rathaussaal.

Die Vereine nehmen um diese Zeit Aufstellung vor dem Rathause.
Von abends 7 ' /r Uhr an: gesellige Vereinigung im Gasthofzur „Sonne " , wozu die Vereine und Mitbürger von Stadt und

Land sreundlichst eingeladen sind.
Um Bcslaggung der Häuser wird gebeten.

Reuenbürg.
Das für Sonntag abend angekündigte

der Sängerin Frau Adele Setlair aus Stuttgart
wird mit Rücksicht auf die Sedanfeier hiemit bis auf Weiteres

verschölle «.
S a l m b a ch.

irtschafts -Eröffiillng.
Der verehrlichen Einwohnerschaft von Stadt und Land die ergebenste

Anzeige, daß ich am kommenden Sonntag den 2. Sept . in meinem
Neubau die Wirtschaft eröffnen werde. Zu derselben, wie auch für die
Zukunft lade ich meine werten Gönner sreundlichst ein.

Wie früher, so wird es auch jetzt mein eifrigstes Bestreben sein,
meine werten Gäste aufs beste zu bedienen.

HVLILr . Wals 2.

81oIIn 6rob '8 Din (jnoav.
Lüolissrr wid SS Oaoao -SsrLsn 7S kksunig.

1 — 3 ---- 1 v » 88« .
Woill86kM6cl (6Ncl68, § l6 >etlmä88 !Z68 KetpAnb.

Olelck ernpkeklensvverül kür Ossrmcke anck Kranke.
Lein Vsrkast Sarok VersoüÄttou auck Verstauben,

ln sllsn gseignvtsn LssvliLttvn vorrätkig.

Neuenbürg.

Aormalhemden
Pr. St . von 1 20 an empfiehlt

Franz Andräs.
Wollgarne, Seidenioolle

in großer Auswahl empfiehlt billigst
der Obige.

Stern^ Linie
7̂ ^ oßtlümpser ran

Auskunft crtheilen:
von der Beckeu. Marsily. Antwerpen»
Schmidtu. Dihlmann. Stuttgart,
Heinrich Bohrer, Heilbronn,
Carl Büxenstein. Neuenbürg.

LoSvkv »»
eiusu sebönou , vsisssn , /.Lrton Isiot,
so v-asobsll 8is sieb tLZIieü wit:

Iillieniülleji -LtzLttz
von Kei-Amanaä: ko. in llresckea-

kLtledeuI.
^SekuirmLeks: rveei 8eegmttnner).

Lsstss Llittel gsZen Sommerspeossen, so-
vis alle Nsutuneeinigleeitsn. L 8t. 50

bsi Osi-I Illsklsi' u. ülbsrt dteugset.

.5.

Ot I»I » . ttoiudei A
fadl'ik lankĵirtlsZekatts. ^LLLkinsn unü kerÄke
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Gelder von und nach

Amerika
durch Wechsel und gegen notariell
beglaubigte Bescheinigungen besorgt
rasch und billig

K. cheorgii , Calw.

!Kr Ks,ll8lietw,u.
inänstrisUs

IXVasok-,Vleivii-
lu . NsiniAUllLS-I -rvsvkö. VoN-
IrtLNlüllsrei'rstr

Kr Solls ll. üis scliSlIllcNo Solls. Kreitt
rvsLsr Vssor, llood IKr>,e äso StoTss,
vooli>Iis Ssuäe äsr Vssodsiiil si>. Lut-
KLIt Kölns äer SssunlUiöit uv>1rVLssks
WdLMiöLsn StoSs, rvokür notnrisU xs-
rsntrrt virä . Srspsrnlso nn Lelr, Ardo»
u. Solo, kssköts ss L,. -/- Lo. so Ver-
kslit'sstölleii rvsiilsn äursk ÜKULsnorsl-
sgsnlon: ^ «1»«. « iilUvr a. Usrkt i»

(Wültt .) errioktet .Lndsböli:
bei Herrn V/. k̂Isss in Neuenbürg , SIsick
in Lerrenaid , König in Dobel , Lsur in
LcbvLnn, Spsnsgel in Delärsunseb , b'rÄU
W. kodsmor in Döksn, Wurster in Dnr-
biösterle , Nokkmsnn in Linnnsrskelä eto.

Neuenbürg.
Frischer

Dörtlniö-ßemeilt
ist wieder eingetroffen und empfehle
solchen zur gefl. Abnahme.

Gg. Haizmann.

Neuenbürg.

Kohlnulen steine,
mit welchen Gewölbe zwischen eisernen
Balken ohne Einschalungen erstellt
werden können, viel leichter und
billiger sind als jede andere Ein¬
wölbung, empfiehlt

K . Kcrizrncmn.
Neuenbürg.

Neuen

Wadelbirnemnost
hat im Ausschank

Iriedr . Isi -e z. Rose.
Neuenbürg.

Jür Aäckereien.
Den Herren Bäckern empfehle mein

neu eingerichtetes Lager bester El-
säßer Herdplatten n. Gewölb-
steine aller Art zu äußerst billigem
Preis.

O . Kcrizmann.

BandwurmL VLLL
entser. n. m. anerkannt best. u. billigst.
Methode in 30—60 Minut . o. Berussstör.
garantiert d. Gesundheit unschädlicha. w.
k. Würmer vorhanden. Atteste Geheilter,
u. Prospekt z. Erkenn, d. Symtome Wurm,
kranker gratis . Bei Anfrag. o. Bestell,
ist Alter und Geschlecht  d . Patient,
anzugeben. Adresse:
Parasitolog Konetzky - Fritschi , Post

Gückingen.

ThklitkrmNe«r«>ljir-.
Im Saale des

Gasthauses zum „Adler ".
Sonntag , den 2. September.

Letzte Darstellung.
Lum-azi-Vagabundus.
Posse mit Gesang in 4 Akten von

Nestroy.
Zu dieser letzten Vorstellung ladet

ergebenst ein
die Direktion.

Neuenbürg.
Einen noch gut erhaltenen eisernenHsrä

mit Kupferschiff hat billig zu ver-
kaufen

G. Knobel, Buchbinder.

Conweiler.
Einige 1000 Liter guten

1893er Most
hat zu verkaufen

Renschler z. Ochsen.

Kalender
für das Jahr 1895

sind in den verschiedenen bekannten
Sorten eingetroffen und zu haben bei

K. MeeH.

Neuenbürg.

Ziegelu. Backsteine,
MWgkl, Kmmstemt,

gkwöhal.i.Waschmm-eme,
Schwemmsteine,

vorzügliche , leicht u . trocken,
Feuerfeste Backsteine,

Kaminaufsätze
mit 20, 25 und 30 ein Lichtweite,
halte stets vorrätig und bestens em¬
pfohlen.

Kr Kettimgi.Tnmkscht!
versendet Anweisung nach 18-
jähr. approbierter Methode
zur sofortigen radikalen Be¬
seitigung, mit, auch ohne Vor¬
wissen, zu vollziehen, keine
Berufsstörung, unter Garan¬
tie. Briefen sind 50 in

Briefmarken beizufügen. Man adres¬
siere: „Privatanstalt Billa Christin«
bei Säckingen, Baden«.

Ein fleißiges ordentliches

Dienstmädchen
für die Küche wird in eine Wirtschaft
nach Pforzheim gesucht.

Zu erfragen bei der Red.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

Wildbad.  Die Zahl der Fremden beträgt
nach der amtlichen Liste vom 28. August 8075.

Neuenbürg,  31 . Aug. Nachdem auf
die längere Regenzeit seit 8 Tagen wieder die
herrlichste Sommerwitterung eingelreten ist,
wurde die da und dort noch rückständige Frucht¬
ernte vollends rasch eingeheimst und man ist nun
elfrigst mit dem Oehmden beschäftigt. Nament¬
lich ist man damit in den oberen Thalorten vor¬
angegangen. Der Spaziergänger in Feld und
Flur begegnet überall dem angenehm würzigen
Duft des zum Trocknen ausgebreiteten Oehmd-
grajes, welches nach Güte und Menge durchaus
nichts zu wünschen übrig läßt.

Neuenbürg,  31 . Aug. (Einges.) Das
hiesige Theater beschließt am Sonntag seine
Vorstellungen mit dem überaus heiteren Stück
Lumpazi -Vagabundus . Möge Hr. Kamerl
mit diesem Stücke noch eine volle Kasse erzielen.

Neuenbürg.  1 . Sept . (Schweinemarkt.)
Starke Zufuhr von Milchschweinen, dagegen
wenig Käufer, was wohl mit der Oehmdernte,
die bei der guten Witterung gefördert wird,
zusammenhängt. Es wurden jedoch mehrere
Paare Milchschweinezu 28—37 abgesetzt.

Pforzheim.  Zu den Gegenständen, welche
bei dem um die Mitte dieses Monats dahier
stattfindenden landwirtsch . Gaufest  ausge¬
stellt werden, gehören auch landwirtsch. Geräte
und Werkzeuge. Dazu sind eine Reihe von
Artikeln zu rechnen, welche auch in hiesigen Ge¬
schäften seilgehalten werden, z. B. Messer¬
schmiedwaren aller Art, Sicheln, Sensen, Schleif¬
und Wetzsteine, Heu- und Mistgabeln, Saft - und
Obstpresfen, auch Haushaltungsgegenständein
verschiedenster Art u.s.f. Die Ausstellung solcher
Waren durch hiesige Kaufleute und Gewerbe¬
treibende wird sich für dieselben voraussichtlich
lohnen, weil solche Artikel bei dem in Aussicht
stehenden starken Besuch der Ausstellung von
Landwirten oder aber auch für die Lotterie oder
den Glückshafen angekauft werden.

Deutsches Weich.
Auf zw Sedanfeier!

Als im Jahre 1871 eine große Zahl christ¬
licher Männer einen Aufruf an das deutsche
Volk erließ, den 2. September als Nationalfest
zu begehen, wollten sie damit nicht eine Art
von Menschenkultus in Deutschland aufrichten

und noch viel weniger ein Fest des Triumphes
über den besiegten Feind, sondern ein Dank¬
fest  wollten sie schaffen, an welchem alle Deutsche,
welchem Stamme, welcher Konfession, welcher
politischen oder kirchlichen Partei sie auch ange¬
hören möchten, sich zum Preise Gottes vereinigen
und des gcmeinsamcii Vaterlandes sich freuen
sollten. Und wenn auch im Laufe der Jahre
die eigentliche festliche Feier dieses Tages mehr
zurückgetreten ist, die deutschen Banner, die heute
wehen von der Nordsee bis zu den Alpen, von
der Maas bis an die Memel, sie erinnern uns
wieder nicht bloß an jenen einzelnen herrlichen
Sieg , da bei Sedan Kaiser Napoleon gefangen
genommen wurde, sondern vielmehr an den
ganzen wunderbaren Krieg und seine Folgen,
daß Deutschland in gemeinsam begeistertem Ringen
seine Kraft und Einheit fand. Der heutige Tag
will die Alten mahnen, daß sie eingedenk bleiben
jener großen Zeit , da Gott so stchtbarlich mit
unserem Volke gewesen, und den Jungen er¬
zählen. was Gott Großes an uns gethan hat.

Wie kann unser Herz kalt und unser Mund
stumm bleiben beim Gedanken an die weltge¬
schichtlichen Ereignisse von Sedan? Nein, ein
Geschlecht soll es dem anderen, die Väter ihren
Kindern, die Lehrer den Schülern, der Freund
dem Freunde erzählen, was jener Tag unserm
Volke gebracht hat.

Ein Gottesgericht, so gewaltig und er¬
schütternd, wie kaum jemals eines. Der Erbe
des Napoleon, vor dem einst die Welt zitterte,
bittet um Gnade und bietet dem ritterlichsten
aller Fürsten, dem unvergeßlichen König Wil¬
helm1. seinen Degen an. Der französische Kaiser
gefangen und mit ihm eine Arme von 140000
Mann. Welch eine Wendung durch Gottes
Fügung! so lautet des Königs Gruß an seine
Gemahlin, und aus allen deutschen Herzen hallte
es wieder und soll heute aufs Neue wiederhallen:
Gott allein die Ehre!

In Sedan ist das deutsche Kaiserreich ge¬
boren und mit ihm die Wiederherstellung unserer
nationalen Größe und Selbständigkeit. Den
Helden, die damals unser Vaterland auf die
Höhe des Ruhmes geführt, und den Treuen,
die seine Herrlichkeit mit ihrem Herzblut er-
rungen haben, sind wir es schuldig, die unter
heißen Opfern erworbenen Güter zu bewahren,
zu pflegen und zu mehren. Bleiben wir nach
Außen gerüstet und wach! Mißgünstige Nachbarn
verlangen darnach, Deutschlands Macht zu
brechen. Wir wollen Frieden; aber wer Frieden

will, so lautet der alte Spruch, muß den Krieg
rüsten. Die sicherste Kriegsrüstung ist Einig,
keit.  Mit tiefem Schmerz sehen wir , wie im
jungen Reiche, dem viel gegeben ist, von dem
aber auch viel gefordert wird, Mißtrauen und
Haß sich regt und ein glaubensloser Geist die
Dankbarkeit und Treue zu ersticken droht. Der
Sedanlag mahnt uns , diesem Geiste gegenüber
in der Vaterlandsliebeauch unter Kämpfen und
Opfern fest zu stehen. Das Glockengeläute der
Sedanfeier bedeutet: „Mit Gott für  Kaiser
und Reich!«

Die diesjährige Sedanfeier wird nicht, wie
Ungeschick und nationale Würdelosigkeit manchen
Franzosen glauben gemacht haben, die letzte sein.
Ihr wird im Gegenteil im künftigen Jahre zum
Vierteljahrhundert-Gedenken eine alle vorherge¬
gangenen überstrahlende folgen. Wir müssen
den größten Erinnerungstag der deutschen Ge¬
schichte vor aller Welt Hochhalten um unferes
nationalen Selbstbewußtseins willen. „Brave
freuen sich der Thal «, sagt der Dichter, und die
Freude ist die Mutter guter und kraftvoller
Entschlüsse.

Die Freude am Sedantag ist die Freude
am Reich und die wird sich das deutsche Volk
nicht nehmen lassen, mag auch so manches un¬
erfreulich geworden sein. Zu gut wissen wir,
wie schmachvoll und erbärmlich Deutschland zur
Zeit der Zerrissenheit dagestanden hat, wie aller
Bürgerfleiß und aller Bauernschweiß nicht fruch¬
tete — denn kaum waren die Verheerungen
eines  Einfallskrieges überwunden, so begannen
die Nachbarn gegen das uneinige und darum
schwache Vaterland einen neuen Krieg , sogen
das arme Land aus, während ihre  Bürger zu
Hause friedlich ihrer Arbeit nachgingen, Gewerbe
und Landwirtschaft zur Blüte brachten und Ver¬
mögen ansammelten.

Die Nachbarn, das werden uns keine un-
getreuen Berater verdunkeln, sind heute nicht
anders, als sie immer waren, aber das nun
starke Deutschland hält sie in Schranken. So
soll es bleiben, und die Uebelgesinnten sollen
sehen, daß wir es nicht anders wollen. Darum
wird der 2. September niemals ein Tag wie
ein anderer werden.

Die deutsche Fortschrittspartei  von
Richter und Genossen hat ein neues Partei¬
programm vor zirka 14 Tagen ausgearbeitet
und bekannt gegeben. Das neue Programm
strotzt aber so sehr von alten fortschrittlichen
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Ladernhütern und Phrasen und geht so wenig
auf die realen Bedürfnisse der Gegenwart, nament¬
lich in volkswirtschaftlicher Hinsicht näher ein,
daß sogar öffentliche Versammlungen von Fort¬
schrittlern das Programm als ungenügend ver¬
worfen haben. Anderseits kann aber Eugen
Richter doch unmöglich aus der Haut schlüpfen
und er müßte es lhun, sobald er irgend welche
greifbare Programmpunkte zur Erhaltung des
Mittelstandesu.s.w. aufstellen wollte. Hier zeigt
sich auch der Fluch des Berufsparlamentarier-
tums in ganz auffälliger Weise. Neue Männer
würden sich nicht an die alten abgedroschenen
Schlagworte zu halten haben und könnten un-
gescheut erklären, daß in den letzten 20—30
Jahren die Zeiten sich geändert haben und daß
hierauf jede Partei Rücksicht nehmen müsse;
aber gerade Parteihäuptlinge, welche die Staats¬
regierung fortgesetzt bekämpfen, lassen an ihrer
eigenen Parteityrannei absolut nicht rütteln.

Das Seeamt in Hamburg bestätigt, daß
der Hamburger Dampfer „Emin" an der Küste'
von Ostafrika untergegangen ist; desgleichen sind
die Hamburger Segelschiffe„Mercurius" und
„Upolu" sowie zwei kleinere Schiffe unterge¬
gangen. Insgesamt sind 48 Mann der Besatz¬
ung umgekommen, wovon 28 Mann auf den
„Emin" entfallen.

Düsseldorf , 20. August. Einen merk¬
würdigen Ausgang nahm, wie man in der
„Franks. Ztg." liest, in der Sitzung der hies.
Strafkammer eine Verhandlung gegen einen
rückfälligen Verbrecher, welcher des Diebstahls
angeklagt war. Da die Beweisaufnahme die
Schuld des Angeklagten im Zweifel ließ, bean¬
tragte der Staatsanwalt die Freisprechung. Die
hierauf erfolgende übliche Frage des Vorsitzenden
an den Angeklagten, ob er noch etwas zu be¬
merken habe, beantwortete der letztere dahin, daß
er um eine milde Strafe bitte. Der Staatsan¬
walt, der diese Worte als Geständnis der Schuld
auffaßte, beantragte nunmehr sofort eine Ge¬
fängnisstrafe von einem Jahre ; die Strafkammer
erkannte auf 9 Monate.

In Eschersheim bei Frankfurt a. M. ist
kürzlich, der Senior der hessischen Geistlichen,
Pfarrer Stirn , im 95. Lebensjahre gestorben.
Im Jahre 1889 feierte er in körperlicher und
geistiger Frische sein KOjähriges Jubiläum , 57
Jahre lang war er Pfarrer in Eschersheim. Sein
Vorgänger hat ebenfalls das dortige Pfarramt
über 50 Jahre verwaltet, sodaß die Gemeinde
innerhalb 100 Jahren nur zwei Pfarrer gehabt
hat, gewiß eine Seltsamheit. Seit einigen Jahren
war dem Verstorbenen ein Gehilfe beigegeben.

Berlin , 29. Aug. Einschränkung des
Hausierhandels . Der Bundesrat wird sich
noch mit einem Entwurf zu beschäftigen haben,
der von der bayerischen Staatsregierung einge-
bracht war und der bestimmt, daß Wanderge¬
werbescheine nur für den Bezirk der Ausstellungs¬
behörde Geltung haben und nur im Falle des
durch die zuständigen Behörden festzustellenden
Bedürfnisses zu erteilen sind, daß Handelsreisende,
die auf Grund des § 44 der Gewerbeordnung
ihre Gewerbe ohne Wandergewerbeschein aus¬
üben, Bestellungen auf Waren nur bei solchen
Gewerbetreibenden suchen dürfen, in deren Ge¬
werbebetrieb Waren der angeborenen Art Ver¬
wendung finden und daß derjenige, der an
seinem Wohnort oder am Sitze seiner gewerb¬
lichen Niederlassung von Haus zu Haus , oder
an öffentlichen Orten Waren feilbietet und ver¬
kauft, als Hausierer betrachtet und an die Er¬
werbung eines Wandergewerbescheines gebunden
sein soll.

Der Hausteichandel.
Eine Verbesserung der Vorschriften über

den Hausierhandel ist von verschiedenen Seiten
verheißen worden. Von Zeit zu Zeit taucht aber
m einer Zeitungskorrespondenz, die oft von der
Regierung benutzt wird, die sonderbare Mahnung
Mf, sich wenig zu versprechen. Das ist dieser
Tage wieder geschehen. Es wird gesagt, daß
der bayerische Antrag, der sich hauptsächlich gegen
die Ttadtreisenden richtet und den Hausierhandel
m Allgemeinen nur in Bezirken, wo ein Bedürfnis
vorhanden ist, gestatten will, geändert, aber zu

Gunsten  des Hausierhandelsgeändert werden
soll.

Natürlich wird auch wieder vorgebracht, daß
der Hausierhandel für manche Gegenden und in
manchen Waren eine Notwendigkeit sei. Das ist
unbestritten. Aber die Zahl der des Hausier¬
handels bedürftigen Gegenden ist in Deutschland
sehr gering, und die der Warengattungen, die
auf den Hausierhandel angewiesen sind, ist auch
nicht bedeutend. Diese von Alters her im Um¬
herziehen verkauften Waren (Schwarzwälder
Uhren, schlesische Leinewandu. a. m.) schädigen
auch den seßhaften Handel und den Käufer nicht.
Wohl aber die Schundwaren, die ausschließlich
für den Betrieb im Umherziehen, durch Wander¬
lager und bei „Ausverkäufen" hergestellt werden.

Hoffentlich ist die erwähnte Korrespondenz
das Sprachrohr dieser Industrie und nicht das
der Regierung. Die wirtschaftliche Berechtigung
des Hausierhandels, das kann nicht oft genug
gesagt werden, ist sehr eng begrenzt, seine Nach-

*teile hingegen sind groß. Und es ist durchaus
nicht unmöglich, das Berechtigte von dem Unbe¬
rechtigten im Allgemeinen richtig und gerecht zu
sondern. Die Zahl der Artikel, mit denen nicht
hausiert werden darf , ist großer Vermehrung
fähig. Vor allem sollte der Hausierer nicht mit
Luxusartikeln, Putzwarenu. s. w. handeln können.
Damit wird die Bevölkerung nur zu unnützen
Ausgaben verleitet. Noch wichtiger aber wäre
es, wenn man den Hausierern den Handel mit
Waren verböte, bei denen der Betrug leicht möglich
ist. Tuche, Wollstoffe, oder Kleider und Schuhe
braucht Jeder. Wer aber auf dem Lande ver¬
steht viel von diesen Artikeln? Der Hausierer
mit seiner Aufdringlichkeit und seinem Mundwerke
schwatzt den Leuten gegen gutes Geld oft die
erbärmlichste Schundware auf: Kleiderstoffe, die
keinen einzigen Regen aushalten, Anzüge, die nicht
vier Wochen lang leben, Stiefel , die so lange
halten, als wenn sie von Pappdeckeln wären —
kurz, mit dem elendesten Zeug werden die Käufer
von Hausierern bedacht.

Weiter fragt es sich, ob man bei der Erteil¬
ung des Wandergewerbescheines nicht strenger
verfahren könnte, als jetzt. Leuten, die nicht
durchaus unbescholten sind, die in sittlicher und
gewerblicher Beziehung nachweislich unzuverlässig
(also Leute von offenkundiger Unsolidität sind),
sollte der Schein nicht gegeben werden. Auch
das wäre nicht unerhört, Männern unter 30
Jahren , die zu einem anderen Erwerbe noch taug¬
lich sind, das Hausieren zu verbieten.

Württemberg.
Stuttgart,  30 . Aug. Heute Vormittag

fand bei Empfingen die Besichtigung des Gren.-
Regiments Nr. 123 in Gegenwart des komm.
Generals v. Wölkern statt.

Die Errichtung des Elektrizitätswerkes in
Stuttgart  ist zwar im Prinzip längst ge¬
nehmigt, mit der Ausführung scheint es aber
nicht zu eilen. Die von der Firma Schlickert
u. Cie. in Nürnberg vorgelegten Pläne harren
nämlich noch der Genehmigung; sobald letztere
erfolgt sein wird , soll übrigens der Bau sofort
beginnen und ein Ingenieur der genannten
Nürnberger Firma zur Ausführung der Sache
in Stuttgart Wohnung nehmen.

Ulm,  24 . Aug. Vier Amerikaner ließen
sich hier ein 17 Meter langes und 3 /̂, Meter
breites Schiff bauen, errichteten darauf durch
Bretterverschalungund regensicheres Dach eine
bequeme Behausung mit 4 Kabinen und allem
Komfort und schwammen so seit 4. August, die
Zeit ganz nach Gutdünken einrichtend, bis Passau
herunter, wo sie am 21. August ankamen. Auf
Matratzen mit wollenen Decken ruhen sie ge¬
mächlich, abwechselnd ihr Fahrzeug durch die
Wellen steuernd. Von den Herren sind drei
aus Boston und einer aus Philadelphia. Sie
wollen bis Budapest fahren.

Reutlingen,  26 . Aug. Eine eigentüm¬
liche Art von Sonntagsarbeit, wenn auch ein¬
zelnen bekannt, dürfte auch weiteren Kreisen
namhaft zu machen sein. Als ich vor einigen
Wochen in der Frühe eines schönen Sommer¬
sonntags auf den prächtigen hochragenden Mäd¬
chenfels hinaustrat, unter dem die Welt weithin
so friedlich-still, so sabbathlichfeierlichdalag, be¬

merkte ich auf einer Wiese eine ganze Schlacht¬
linie von Sensenmännern, welche eifrigst drein¬
hieben, um das Gras niederzumähen. In Eningen
erfuhr ich nachher, das geschehe für einen kranken
Taglöhner, der selbst nicht arbeiten könne, durch
seine guten Freunde, die am Werktag teilweise
in der Fabrik beschäftigt seien. — Heute früh
kurz nach 5 Uhr, als es kaum tagte, begegnete
mir auf der Eninger Straße eine größere An¬
zahl Männer im Arbeitsgewand und die Hacke
auf der Schulter; es mochten, die verschiedenen
Gruppen zusammengerechnet, etwa zwanzig fein.
Auf meine Frage : Wohin heute schon? „In den
Weinberg, salzen." Warum heute am Sonntag?
„Für einen Kranken." Warum so bald? bälder
als am Werktag? „Daß wir zur Kirche wieder
daheim sind." — So lauteten die Antworten
der Braven. Das ist einmal eine „Sabbath-
schändung" , die man sich wohl gefallen lassen
kann.

(Bericht über die heurige Ernte in
Württemberg.  Erstattet von dem Vorstand
der Stuttgarter Landesproduktenbörse Fritz Kreg-
linger.s Das Ergebnis in den 4 Kreisen des
Landes ist folgendes (die Zahl 100 als Mittel
angenommen) : Neckarkreis Dinkel 108,33,
Winter-Weizen 101,96, Roggen 111,52, Gerste
106,74. Sommer-Weizen 98,04, Hafer 110.63,
Erbsen 103,75, Ackerbohnen 103,53, Donaukreis
D. 107,19, W.W. 104,44, R. 100,94, G. 102,50,
S .W. 101,67, H. 103,33. E. 100,71, A.B.
100,83, SchwarzwaldkreisD. 106,15, W.W.
104,17, R. 107,08, G. 103,46, S .W. 96.67,
H. 98,46 . E. 97,14 , A.B. 97,78 , Jagstkreis
D. 108,33. W.W. 99,29, R . 105,17, G. 101,67,
S .W. 98,57, H. 102,08, E. 108,33, A.B. 111,83,
Durchschnitt im Jahr 1894: Dinkel 107,50
(1893 89,38), Winter-Weizen 102,47. (87,94),
Roggen 106,18 (94,05), Gerste 103,59 (86,89),
Sommer-Weizen 98.74 (84,38) , Hafer 103,63
(71,47) , Erbsen 102,48 (85,90) , Ackerbohnen
103,49 (57,84). Wie diese Zahlenzusammen¬
stellung ausweist, ist das Ernteergebnis quanti¬
tativ ein gutes zu nennen, qualitativ wurde cm
großer Teil der Früchte mehr oder weniger
durch die ungünstige Witterung während der
Ernte beschädigt. Die Halmfrüchte wurden vor
der Reife durch schwere Strichregen gelagert,
es dürften daher viele leichte Körner zu erwarten
sein. Stroh giebt es die Menge. Befriedigt hat
die Repsernte sowohl quantitativ als qualitativ.
Wiesen und Luzerne haben gute Ernteergebnisse
geliefert, wenn auch ein Teil durch ungünstige
Witterung beschädigt wurde; der zweite Schnitt
berechtigt zu den besten Hoffnungen. Ueber
Rotklee wurde sehr geklagt. Frühkartoffeln
haben gute Ergebnisse geliefert. Der Stand der
Spätkarioffeln ist ein guter, hie und da wird
über Beschädigung durch Engerlinge geklagt.
Knollengewächse und Gemüse lassen nichts zu
wünschen übrig. Die Hopfenpflanzungen stehen
sehr schön und man erwartet große Erträge.
Kirschen, Steinobst aller Art gab es in Menge.
Birnen befriedigen. Aepfel werden kaum eine
halbe Ernte ergeben. Der Weinstock berechtigt
im ganzen Lande zu den schönsten Hoffnungen.
Trauben giebt es die Menge, doch soll die
Blattfallkrankheit teilweise auftreten.

Von den Geld- und Warenbörsen.
Stuttgart , 30. Aug. Dank der großen Geld-

stüssigkeit verkehrten die Geldbörsen in der abgelauseneu
Woche in größtenteils günstiger Haltung. Die Baisse-
Partei macht zwar die möglichsten Anstrengungen, um
die eingegangenen Verpflichtungen ohne größere Ver¬
luste adzuwickeln und sucht mit allerlei unkontrollier¬
baren Gerüchte die Kurse zu drücken. Doch weisen
diese sowohl für Spekulationswerte als Kapitalanlagen
fast durchweg eine Steigerung auf. Der Privatdiskont
erhielt sich in Berlin auf 1V,°/„. — Infolge des seit
mehreren Tagen herrschenden günstigen Erntewetters
verkehrten die Getreidemärkte wieder in sehr ruhiger
Haltung. Die Preise für Brotfrüchte sind abgeschwächt
und nur die Haserpreise erfuhren eine weitere Steiger¬
ung. Roggen pro August fiel in Berlin von 120 auf
IIS, pro September von 120.75 auf 119 und pro Okt.
von 122.25 auf 119.50; Weizen pro Sept . von 139.75
auf 135.20 und pro Okt. von 140.75 aus 137. Weizen¬
mehl blieb unverändert auf 15-4L, Roggenmehl fiel von
15-4L 50 ^ auf 15^L, Hafer pro Aug. von 124.50 auf
127 und pro Sept. von 119 auf 121. — Auf den
Baumwollmärkten dauert die lustlose und matte Haltung
unverändert fort. — Aus den Zuckermärkten ist nach
dem in den beiden letzten Wochen so lebhaften Geschäft
wieder eine Ermattung eingetreten. Nachdem die
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Detailleure offenbar ihren Herbst- und Winterbedarf
zum größten Teil gedeckt haben , kommt noch immer
Viel Ware auf den Markt, ohne daß dem Angebot eine
entsprechende Nachfrage gegenübersteht. Rübenzucker
88°/» Rendement fiel in Hamburg pro August von
12.57V2 12.30, pro Sept . von 11.57'/, auf 11.471/,,
pro Okt. von 11.02 '/, auf 10.80 und pro Dez. von
10.80 auf 10.62'/, . — Dagegen hielt auf den Kaffee¬
märkten die feste Stimmung an, und die Preise haben
durchweg weiter angezogen.

Ausland.
Der alljährlich im August in Wien  statt¬

findende Saatenmarkt  wäre Heuer um ein
Haar verkracht und war auch verhältnismäßig
sehr schwach besucht. Die Antisemiten in Oester¬
reich hatten gegen die Teilnehmer des Wiener
Saatenmarktes die schwersten Vorwürfe erhoben,
namentlich auch behauptet, daß die dort er¬
scheinenden jüdischen Getreidehändler die Bauern
und Grundbesitzer in Oesterreich-Ungarn durch
falsche Berichte über Ernteergebnisseu. s. w.
bisher schwer benachteiligt hätten.

Brüssel,  28 Aug. Ein schwerer Orkan
hat gestern im ganzen Mittelbeckenu. Borinage
große Verwüstungen angerichtet. Um 4 Uhr
Morgens ausgebrochen, zerstörte er in Tourmies,
Wagnihies und Ohoin fast über eine Million,
die Ernte niedermähend, die Fruchtbäume zer¬
schlagend, Dächer zertrümmernd und Fenster¬
scheiben eindrückend. Der Sturm begann mit
einem furchtbaren Hagelschauer; einzelne Körner
von Eigröße erreichten ein Gewicht von 40 bis
50 Gr. Die ganze Gegend zwischen der Maas
und der Sombre bietet ein Bild der traurigsten
Verheerung. Zahllose Bäume sind vollständig
vernichtet. Was von der Ernte noch durch die
Hagelstürme niedergeschlagen übrig blieb, wurde
von der ungeheuren Wassermenge zu Grunde
gerichtet. Mehrere Eisenbahnzüge mußten Stun¬
den lang warten, bis das Wasser sich verlaufen
hatte.

Der Tiroler Landtag hat beschlossen, das
Feilbieten und den Verkauf von mit Wurzeln
versehenen Edelweißpflanzen  mit einer Geld¬
strafe von 1—25 fl., im Wiederholungsfällebis
50 fl. oder Arrest zu bestrafen. Die schärferen
Bestimmungen des Salzburger Gesetzes, welches
schon den Verkauf von Edelweißblüten verbietet,
wurden für Tirol gemildert mit Rücksicht darauf,
daß in einigen Gegenden, wie im Ennebergischen,
im Fassalthale rc. das Edelweiß noch in solcher
Menge vorkommt, daß es gemäht werden kann,
eine Ausrottung durch den Blütenverkauf also
nicht zu befürchten ist und manchen Leuten durch
das Verbot desselben doch ein nicht unbedeuten¬
der Verdienst entginge.

P a r i s , 27. Aug. Die Zeitungen nehmen
gegen eine Unsitte  Stellung, die sich in neue¬
ster Zeit auf den in der Umgebung von Paris
gehaltenen Jahrmärkten ausgebildet hat. Bis¬
her wurde in den Schießbuden nur auf Hasen-
Scheiben  geschossen. Dieses Vergnügen erschien
indes dem französ. Jahrmarktspublikum offenbar
nicht amüsant genug. Die Schießbudenbesitzer
ersetzten daher die toten Hasen durch lebendige
Lapins (Kaninchen). Dies erhöhte ihre Ein¬
nahmen in sehr willkommener Weife; denn bis der
arme Lapin zu Tode geschossen war, nahmen sie,
obgleich der Schuß nur 20 Ets. kostete, gewöhn¬
lich 20 Fr. ein; nebenbei gesagt, kein günstiges
Zeichen für die Schießfertigkeit der französischen
Tells. Die Polizei sah dieser Tierquälerei
gegenber nicht nur ruhig zu, sondern machte so¬
gar bei zweifelhaften Schüssen zwischen den
streitenden Parteien den Schiedsrichter.

Präsident Cleveland  hat durch den sogen.
Zuckerring, welchem zahlreiche Mitglieder beider
Häuser des nordamerikanischen Landtags ange¬
hören, die arg verstümmelteu. verpfuschte Tarif¬
vorlage zum Gesetze werden lassen, ohne letzteres
zu unterschreiben oder sein Veto dagegen einzu¬
legen. Cleveland will bei der nächsten Tagung
des nordamerik. Parlaments diesem abermals
eine Tarifreform-Bill vorlegen lassen.

Vermischtes.
Berlin,  24. Aug. Einschwarzer Stadt¬

reisender,  schreibt die „Nordd. Allg. Ztg.",
dürste das neueste sein, was das Berliner Ge-
schästsleben an Seltsamkeiten aufzuweisen hat.

In schwarzem Anzug mit hellgrauem Hut, braun¬
gelben Gamaschen über den Schuhen,  in den
braunbehandschuhten Händen das Musterkoffer-
chen tragend, durchquert er unermüdlich die Stadt
von einem Ende zum anderen. Seinen weißen
Genossen soll er in der Kunst des Zuredens nichts
nachgeben, sodaß es seinen„Opfern" oft ganz
— schwarz vor den Augen wird.

(Im Sarge gestorben.) Ein im Dorfe P.
wohnhafter Bauer hatte sich, während er an
einer schweren Krankheit darniederlag. einen
Sarg zimmern lassen, um durch denselben stets
an seinen Tod erinnert zu werden. Als er je¬
doch wider Erwarten von seiner Krankheit genas,
benutzte er den schwarzen Schrein, darinnen sein
Nachmittagschläfchen zu halten. Jetzt nun fand
man den alten Mann in dem Sarge tot vor.
Ein Schlagfluß hatte seinem Leben ein früheres
Ende gesetzt, als er nach seiner Wiedergenesung
vielleicht erwartet hatte.

(Die größte Bibel der Welt) befindet sich in
Rom. Sie ist in hebräischer Sprache geschrieben
und wiegt 320 Pfund. Sie hat ihre Geschichte
oder vielmehr ihre Legende. Im Jahre 1512
soll ein Syndikat venetianischer Juden dem Papste
Julius II. das Gewicht der Bibel in Gold an¬
geboren haben, Julius II. lehnte das Anerbieten
ab. Bei dem jetzigen Goldpreise würde die Bibel
1500000 kosten.

Die Erzeugung künstlichen Eises
beruht bekanntlich darauf, daß man komprimierte
oder flüssige Gase, wie Ammoniak, Luft, Kohlen¬
säure plötzlich verdampfen oder doch einen
größeren Raum einnehmen läßt, so daß das
Gas die hierzu nötige Wärme seiner Umgegend
entnimmt und, wenn diese aus Wasser besteht,
dasselöe zum Gefrieren bringt. Wie nun das
Patent- und techn. Bureau von Richard Lüders
in Görlitz schreibt, hat man zu Jndianopolis,
Amerika, einen eigenartigen Plan zur Erzeugung
künstlichen Eises gefaßt. Daselbst entströmen
nämlich der Erde bedeutende Quellen von natür¬
lichem Leuchtgas, welches regelrecht in Gaso¬
metern gesammelt und zur Beleuchtung der Stadt
benutzt wird. Dieses Gas steht nun, wo es der
Erde entströmt, unter ganz beträchtlichemDruck,
muß also beim Austritt in die Luft ungemein
viel Wärme binden; diesen Umstand will man
nun im Princip so ausnutzen, daß man das
Gas wie es der Erde entströmt, unter seinem
natürlichen Druck in metallene Cylinder leiten
und aus diesen, welche mit Wasser umgeben
sind, wieder in Rohrleitungen rc. austreten und
so ein größeres Volumen einnehmen lassen will,
so daß auf diese Weise das Wasser zum Ge¬
frieren kommt; das Gas kann nach wie vor
noch zur Beleuchtung benutzt werden. Das
Projekt, dem man in Amerika sehr sympathisch
gegenüber steht, bedeutet wieder eine ganz neue
Benutzung der vorhandenen Naturkräfte.

(Birnen in Essig einzumachen.j Die Birnen
werden geschält, in Hälften zerschnitten und das
Kernhaus herausgenommen. Dann kocht man
guten Essig mit Zucker, Zimmt und etwas Nelken,
schäumt ihn ab, thut die Birnen hinein, läßt sie
ziehen, bis sie ziemlich weich sind und schüttet
sie dann in einen Napf. Andern Tages wird
der Essig wieder abgegossen und so lange ein¬
gekocht, bis die Brühe wie dünner Syrup fließt.
Nun legt man die Birnen in ein Einmacheglas,
schüttet die erkaltete Brühe darüber und bindet
das Glas fest mit steifem Papier, am besten mit
Pergamentpapier, zu.

(Um zu untersuchen, ob ein Zimmer feucht
ist), hat man folgende Vorkehrungen zu treffen:
Das Zimmer wird gut verschlossen, nachdem
man in demselben eine ganz genau abgewogene
Menge frisch gebrannten und feingestoßenen
Kalks aufgestellt har. Erst nach 24 Stunden
wiegt man ven Kalk wieder ab und stellt den
Unterschied fest. Beträgt die Gewichtszunahme
mehr als 1 Prozent, so ist das Zimmer wegen
großer Feuchtigkeit für die Gesundheit der Men¬
schen nachteilig.

(Allerdings.) Berliner Lehrer: Ein Eigen¬
schaftswort ist ein Wort, welches sich steigern
läßt. Nenne mir ein Eigenschaftswort Schulze!
— Schulze: Die Wohnung. —Lehrer: Falsch!
Warum ist das fasch, Lebmann? — Lebmann:
Weil eine Wohnung sich bei den heutigen Ver¬
hältnissen gar nicht steigern läßt.

(Der vierbeinige Schüler.) Die gnädige
Frau: Na, Riecke, Sie waren doch gestern im
Zirkus, wie haben Sie sich denn amüsiert? —
Die Köchin: Janz famos, da war en Ferd, det
hat so scheene Kunststücke jckonnt, und det wird
später jewiß noch ville mehr können, denn et is
vorläufig man bloß 'n Schul-Ferd!

(Diplomatisch.) Logisherr: Und sagen Sie
aufrichtig, liebe Frau, was hat Ihnen der letzte
eigentlich bezahlt? — Wirtin: Zwanzig Mark
hat er zahlen sollen, aber da er nichts gezahlt,
haben wir ihn rausgeschmissen! — Logisherr:
Schön, liebe Frau, ich nehme das Zimmer zu
denselben Bedingungen!

8iium eniqiie
Wenn du eine Saite streichst

fängt sie an zu schwingen,
Wenn du eine Glocke ziehst,

fängt sie an zu klingen,
Wenn du einem Menschen glaubst,

fängt er an zu prahlen,
Wenn du eine Tante lobst,

fängt sie an zu zahlen. (Fl. Bl.)

Telegramme.
Berlin»  31 . Aug. Morgen findet die

feierliche Einweihung der Sarkophage des ver¬
storbenen Kaisers Wilhelm und der Kaiserin
Augusta im Mausoleum zu Charlottenburg statt.

Berlin,  1 . Sept. Der Lokal-Anzeiger
berichtet aus Petersburg:  Der Zar  soll
an Nierenstein leiden.

Köln,  31 . Aug. Das Gesimse des im
Bau begriffenen Waisenhauses in dem benach¬
barten Kalk stürzte ein und verschüttete mehrere
Arbeiter. Ein verheirateter Maurer wurde röt¬
lich verletzt.

Lüttich,  31 . Aug. Die Gerichtsbehörde
erhielt von der Petersburger Polizei die offizielle
Mitteilung, daß der falsche Baron v. Ungern-
Sternberg dort verhaftet worden sei.

Lüttich,  1 . Sept. Der Gazette de Lioce
zufolge haben in Tilleur vorgestern nachmittag
und gestern vormittag 25 Erkrankungen und
24 Choleratodesfälle stattgefunden.

Paris,  1 . Sept. Aus Hanoi  wird ge¬
meldet: In der Nacht zum 27. Aug. ermordeten
Chinesen  den Zollkontrolleur von Moncay
namens Challet,  dessen Frau und 6jährige
Tochter wurden weggeschleppt. Die französischen
Truppen konnten die Chinesen nicht mehr ein¬
holen. Der französische Gesandte in Peking
wird die Angelegenheit verfolgen.

Bukarest,  31 . Aug. Heute Nachmittag
kurz nach2 Uhr wurden mehrere heftige Erd¬
stöße wahrgenommen.

Krakau,  31 . Aug. In Russisch-Polen
wütet die Cholera längs der galizischen Grenze
sehr bedenklich. Die Bevölkerung widersetzt sich
jeder ärztlichen Anordnung und flüchtetm die
Wälder. Ganze Dörfer sind unbewohnt.

Myslowitz,  28 . Aug. Nach amtlicher
Ermittelung sind seit dem 18. August in dem
an der Grenze gelegenen russischen Städtchen
Lendzin 160 Eholeraerkrankungen, darunter zwei¬
drittel mit rötlichem Ausgange vorgekommeu.
Die Seuche nimmt immer mehr zu.

London,  31 . August. Das Reutersche
Bureau meldet aus Hongkong unterm Heutigen:
Am Kantonflusse sind 100 Boote, welche dem
Blumenhandel dienen, durch Feuer  zerstört
worden. Gegen tausend Eingeborene  sind
umgekommen.

London,  1 . Sept. Die Anarchisten beab¬
sichtigen die Sprengung des Pulvermagazinsin
Dartf 0 rd.  Die Polizei traf Schutzmaßregeln.

Rom,  1 . Septbr. Die Reformeni" den
verschiedenen Ressorts sollen 22 Millionen Re¬
duktion im Budget ergeben.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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